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:

Türkische und kurdische Flüchtlingsfrauen

haben sich in Zürich zu einer

Selbsthilfegruppe zusammengeschlossen.

Sie treffen sich regelmässig, um
gemeinsam ihre Probleme anzugehen
und um in Kontakt mit anderen
Ausländerinnen und Schweizerinnen zu
kommen. Kontaktpersonen: Nihal, Tel. 01

860 52 56 und Suna, Tel. 01 481 92 93.

Nebenstehende Texte haben zwei
Mitglieder der türkisch-kurdischen Frauengruppe

verfasst.

WILLKOMMEN IN
DER SCHWEIZ

Wir leben seit einem Jahr und drei Monaten in der Schweiz. Als ich
hierherkam wusste ich sehr wenig über die Schweiz und hatte viele
Zweifel. Nach unserer Ankunft nahm uns ein alleinstehender
Schweizer vorübergehend bei sich auf. Mit ihm fingen wir zu leben
an. Peter war uns gegenüber sehr nett. Er überliess uns seine
Wohnung, damit wir bequem leben konnten. Am ersten Tag kaufte er für
uns ein und gab meinem Sohn Spielzeug, Hefte und Filzstifte, damit

wir uns nicht fremd fühlten. Diese Geste hatten wir nicht erwartet.

Wir dachten, dass er ein sehr lieber Mensch ist. Durch ihn
haben wir einen sehr positiven Eindruck von den Schweizerinnen
erhalten.

Ungefähr zwei Monate lebten wir bei Peter. Wir hatten mit ihm
eine sehr gute Beziehung. Eines Tages beklagte sich der Hauswart
bei ihm über uns und verlangte, dass wir auszögen. Peter erzählte
uns davon nichts. Er suchte für uns eine Wohnung und sprach mit
dem Hauswart. Er konnte den Hauswart überzeugen, uns bis
Weihnachten im Haus wohnen zu lassen. Sowieso konnten wir nicht so
schnell eine Wohnung finden.

Eines Tages klopfte jemand an unsere Tür. Als ich öffnete, sah ich
fremde Leute. Die Leute waren von einer Sekte und wollten sich mit
uns unterhalten. Sie erzählten uns schöne Sachen, z.B.
Brüderlichkeit, kein Militarismus, Abschaffung der Grenzen etc. Dann
fragten wir sie: «Wenn wir Brüder sind, warum will der Hauswart
uns im Winter aus der Wohnung werfen?» Ich probierte, ihnen meine

Sicht in meinem Deutsch zu erklären. «Ist es unsere Schuld,
dass wir Ausländer sind? Was macht ihr gegen Ausländerfeindlichkeit?

Sprecht ihr auch mit solchen Menschen?» Dann antworteten
sie mir: «Nein, wir können dagegen nichts machen.» Vielleicht würden

sie ihre Wohnung Ausländern auch nicht geben!
Gottseidank haben wir anfangs des neuen Jahres eine Wohnung

gefunden.
Nach sechs Monaten haben wir Asyl bekommen. Dann mussten

wir ein Hilfswerk wählen. Ich dachte, dass das Hilfswerk uns helfen
würde, unser Leben hier in der Schweiz einzurichten. Nach dem
zweiten Gespräch fragte uns das Hilfswerk aber, was unser
Programm sei. Ich war erstaunt, als ich diese Frage hörte. Denn wir
wussten nicht, was wir in der Schweiz alles machen können. Wir
mussten ein Programm vorlegen, damit wir das Recht auf einen
zweiten Deutschkurs bekommen.

Im Laufe der Zeit wurde ich immer wieder enttäuscht. Ich habe
bemerkt, dass wir andere Massstäbe an die Schweizerinnen
haben. Ich möchte nicht sagen, dass wir unbedingt sehr gute
Menschen sind. Aber wie wir von euch einige Sachen lernen müssen,
müsst ihr auch von uns lernen. Dann erst können wir brüderlich
und schwesterlich leben.

Ayla
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